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Motive und Hemmnisse des Medieneinsatzes  
in der Weiterbildung1 
Abstract 
Der Einsatz digitaler Technologien im Bildungsbereich wird zunehmend postuliert. 
Wird dieses Postulat auch in der Realität umgesetzt? Woran hängen fehlende Um-
setzungen? Der vorliegende Beitrag gibt Antworten auf diese und weitere Fragen, 
setzt sich insbesondere damit auseinander, nach welchen Kriterien die Wahl der 
Technologien, die in der wissenschaftlichen Weiterbildung eingesetzt werden, er-
folgt und welche Strategien und Szenarien die Akteure und Akteurinnen damit ver-
knüpfen. Grundlage für diese Antworten ist die Auswertung einer Online-Befragung 
von Akteuren und Akteurinnen in der wissenschaftlichen Weiterbildung. 
Einführung  
Die wissenschaftliche Weiterbildung – eine der hochschulischen Kernaufgaben 
(Faulstich, Graeßner, Bade-Becker & Gorys, 2007) – fasst alle Weiterbildungsange-
bote von Hochschulen zusammen (Bloch, 2006), exkludiert aber Angebote für das 
Hochschulpersonal (Wannemacher, 2014). Letztere werden als interne oder Mitar-
beiterfortbildung bezeichnet und fallen in den Bereich der Personalentwicklung. Der 
Hochschulreport 2020 macht die weitere Entwicklung wissenschaftlicher Weiterbil-
dung vom E-Learning-Einsatz innerhalb ihrer Angebote abhängig (Stiftverband für 
die deutsche Wirtschaft & McKinsey & Company, 2014). Das Hauptpotential liegt 
dabei eindeutig in der örtlichen und zeitlichen Flexibilisierung von Lernprozessen 
(Handke & Schäfer, 2012). Begründen lässt sich diese Ansicht über die Zielgruppe 
wissenschaftlicher Weiterbildung. Die durch E-Learning möglichen zeit- und orts-
unabhängigen Lernformen entsprechen den Bedürfnissen und Erwartungen Erwach-
sener (Wannemacher, 2014) insbesondere dann, wenn diese erwerbstätig sind oder 
Aufgaben der Familienbetreuung übernommen haben. So verwundert es nicht, dass 
im Zuge gesellschaftlichen Wandels die Forderung an die Hochschulen immer lauter 
1 Zwischenergebnisse (Heinz, Möbius & Fischer, 2014), die detaillierte Abhandlung der Strategien 
(Möbius, Heinz, Fischer & Köhler, 2015) und Hemmnisse (Heinz, 2014) sind bereits einzeln ver-
öffentlicht. Der vorliegende Beitrag geht weniger auf methodische Details der Q2P-Studie ein, son-
dern stellt deren Ergebnisse in ihrem Zusammenhang dar. 
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wird, sich für Berufstätige zu öffnen (Müller & Otto, 2013). Dabei ist es ein großes 
Problem, dass viele Potentiale zwar propagiert, aber nicht genutzt werden und die 
Weiterbildungspraxis nicht der theoretisch konstruierten Wunschvorstellung ent-
spricht (Fischer, Rose & Köhler, 2011). Über eine Programmanalyse (siehe Kapitel 
1 in diesem Buch) wurden alle wissenschaftlichen Weiterbildungsangebote an staat-
lich-öffentlichen Hochschulen im Freistaat Sachsen analysiert. Dabei konnte heraus-
gestellt werden, dass nur 13 Prozent aller im Internet auffindbaren Angebote 
(N=404) den Einsatz von E-Learning deklarieren (Fischer, Köhler, Heinz, Möbius & 
Müller, 2013). Der Beitrag geht entsprechend folgenden Fragestellungen nach: 
Welche Internettechnologien werden in der wissenschaftlichen Weiterbildung
eingesetzt?
Welche Strategien werden mit dem Einsatz verfolgt?
In welchen Szenarien erfolgt der Einsatz?
Welche Hemmnisse verhindern den Einsatz?
Um diese Fragen zu beantworten, wurden die Akteure und Akteurinnen wissen-
schaftlicher Weiterbildung in den Blick genommen, welche wissenschaftliche Wei-
terbildungsangebote konzipieren, erstellen und/oder durchführen und somit an wis-
senschaftlichen Weiterbildungsangeboten direkt mitwirken (Details zum methodi-
schen Vorgehen enthält das Kapitel „Einführung“ in diesem Buch).  
 Befunde 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Studie und methodische Besonderheiten 
dargestellt. 
Welche Internettechnologien werden eingesetzt? 
Beim Blick auf den Einsatz der Internettechnologien, wird ersichtlich, dass die Mehr-
zahl der Befragten eher klassische Technologien wie E-Mail (90%) und Webseiten 
(83%) nutzen. Weiterhin kann festgestellt werden, dass in über der Hälfte der Wei-
terbildungsangebote Lernplattformen und -managementsysteme (58%) zum Einsatz 
kommen. Neuere Formate wie z.B. E-Lectures werden nur von wenigen Befragten 
angewendet (unter 14%; siehe Abbildung 1).  
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Abbildung 1: Frequenz verwendeter E-Learning-Technologien (Mehrfachnennun-
gen möglich, n=173) 
 Welche Strategien werden mit dem Einsatz verfolgt? 
Nach dem Ausmaß der Nutzung von Internettechnologien soll der Blick auf die mit 
deren Einsatz verbundenen Strategien gerichtet werden. Dazu wurde eine Faktoren-
analyse mit den von den Befragten genannten Motiven durchgeführt (Backhaus et 
al., 2008). Es konnten folgende Faktoren ermittelt werden (siehe Tabelle 1):  
Institution (Faktor 1): Technologien werden eingesetzt, um institutionell vorgege-
bene Strategien (z.B. Förderrichtlinien) zu folgen, um Ressourcen zu sparen oder 
Kapazitäten zu erweitern. 
Teilnehmende (Faktor 2): Technologien werden eingesetzt, um den Bedürfnissen der 
Teilnehmenden gerecht zu werden, indem die Angebote individuell zeit- und ortsun-
abhängig genutzt werden können. 
Sichtbarkeit (Faktor 3): Technologien werden eingesetzt, um Möglichkeiten des 
Marketings zu verbessern, was das Erreichen neuer Zielgruppen oder die Verbesse-


























Filesharing (z. B. Dropbox)
Lernmodule/Web Based Training
Audio /Videoaufzeichnung (z. B. Pod /Vodcast)
Wiki
Simulation
E Lectures/Virtuelles Klassenzimmer (z. B. Webinar)
Soziales Netzwerk (z. B. Facebook)
Blog
(Video )Telefonie via Internet (z. B. Skype)
Chat/Instant Messenger (z. B. MSN, ICQ)
E Assessment (Online Test/Online Prüfung)
App/mobile Webseite
E Portfolio
Microblog (z. B. Twitter)
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Tabelle 1: Die Drei-Faktoren-Lösung der E-Learning-Strategien (n=150) 
Item/Motive 
Faktor 
1 2 3 
Erreichung neuer Zielgruppen 0,77 
Kapazitätserweiterung (Teilnehmende) 0,72 
Ressourcenersparnis (Personal, Geld, Zeit) 0,66 
Erweiterung didaktischer Möglichkeiten 0,80 
Orientierung an institutionellen Strategien 0,56 
Orientierung an Teilnehmerbedarfen 0,72 
Ermöglichung zeit- und ortsunabhängigen Lernens 0,81 
Reagieren auf individuelle Bedürfnisse 0,57 
Bessere Außendarstellung (Image) 0,78 
Wiederverwendbarkeit der Inhalte 0,68 
Erprobung neuer Ideen 0,83 
In welchen Szenarien erfolgt der Einsatz? 
In welcher Form die Technologien eingesetzt werden und welche übergreifenden 
Zusammenhänge zwischen diesen Einsatzszenarien bestehen, zeigt Tabelle2. Dazu 
wurde ebenfalls eine Faktorenanalyse durchgeführt. Sie brachte folgende drei Fak-
toren hervor (siehe Tabelle 2): 
Prüfen/Bewerten (Faktor 1): Die Technologien werden in Szenarien eingesetzt, die 
zur Prüfung bzw. Bewertung genutzt werden. 
Kommunikation/Vermittlung (Faktor 2): Zur Kommunikation der Teilnehmer unter-
einander und mit den Dozierenden werden die Technologien ebenfalls eingesetzt wie 
auch zur Vermittlung von Lerninhalten. 
Administration (Faktor 3): Die Technologien werden zur Erfüllung administrativer 
Zwecke eingesetzt. 
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Tabelle 2: Drei-Faktoren-Lösung der E-Learning-Einsatzszenarien (n=148) 
Einsatzszenarien 
Faktor 
1 2 3 
Bereitstellung von begleitendem Lehrmaterial 
(Selbststudium) 0,69 
Durchführung von Selbsttests 0,92 
Durchführung von Einstufungstests 0,86 
Durchführung von Prüfungen 0,79 
Kommunikation/Kooperation zwischen  
Teilnehmenden 0,81 
Administration von Lern- oder Arbeitsgruppen 0,71 
Dateiaustausch/die Kursdokumentation 0,64 
Vermittlung von Lehr-/Lern-Inhalten 0,6 
Koordination (z.B. von Praktikumseinsätzen,  
Präsenzkursen) 0,71 
Evaluation  0,84 
Betreuung der Teilnehmenden 0,72 
Kommunikation zwischen Teilnehmenden und  
Dozierenden 0,62 
Welche Hemmnisse verhindern den Einsatz? 
Da trotz der einmaligen Fördersituation und der umfangreichen Unterstützungsstruk-
turen in Sachsen E-Learning in der wissenschaftlichen Weiterbildung nur wenig ein-
gesetzt wird, drängt sich die Frage nach den Gründen dafür auf. Diese Frage wurde 
mit Hilfe einer an die Thematik angepassten Hemmnisanalyse ermittelt. Die Hemm-
nisanalyse ermöglicht eine umfangreiche Betrachtung von Hemmnissen im Gegen-
satz zu vielen Ansätzen, welche nur ein Hemmnis in den Fokus nehmen (Günther & 
Scheibe, 2005b). Sie lässt sich keinem bestehenden Verfahren zuordnen, dient der 
empirischen Analyse von Hemmnissen in Organisationen (Scheibe, 2012) und stellt 
dabei die Akteure in den Fokus (Hüske, 2008). Um die Hemmnisanalyse im Bereich 
der wissenschaftlichen Weiterbildung und somit auf die Organisation der Hoch-
schule anwenden zu können, wurden die Ergebnisse von Fachwissenschaftlern auf-
gegriffen und in die methodische Konzeption einbezogen. Grundlage für die Ermitt-
lung der Hemmnisse sind die in der Tabelle3 dargestellten Hemmnisgruppen. 
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Dürfen Ziele der Organisation und Bereiche, die diese beeinflussen (bspw. rechtliche Regelungen, Teilnehmende) 
Wollen individuelle Ziele der Akteure, Motivationen und die Motivation beeinflussende Faktoren (bspw. Belohnung) 
Wissen Fähigkeit und Qualifikation und diese beeinflussende Faktoren (Vorkenntnisse, Weiterbildungen, Interesse) 
Können Möglichkeitsmenge (vorhandene Informationen und Alternativen), das In-der-Lage-Sein 
Der Hemmniskatalog dient der Identifizierung der Gründe für die Nicht-Nutzung von 
E-Learning in der wissenschaftlichen Weiterbildung. Er enthält die Hemmnisgrup-
pen und die dazugehörigen Hemmnisstatements (Günther & Scheibe, 2005a). Der 
Katalog wurde in vier Schritten (Itemuniversum, Gruppendiskussion, Statementbil-
dung und Modifizierung) erstellt. Die Akteure und Akteurinnen bewerten die State-
ments von 1 – stimme nicht zu (das Hemmnis existiert nicht) bis 4 – stimme zu (das 
Hemmnis ist stark ausgeprägt). Die Abbildung 2 zeigt die identifizierten E-Learning-
Hemmnisse in der wissenschaftlichen Weiterbildung und das Ergebnis der Bewer-
tung durch die Akteure jeweils als Mittelwerte. Dabei sind die identifizierten E-Lear-
ning-Hemmnisse nach der Stärke ihrer Ausprägung sortiert. 
Abbildung 2: Durchschnittliche Ausprägung der E-Learning-Hemmnisse (1=kein 














Hem09: keine gemeinsame Kommunikationsbasis
Hem07: fehlende Erfahrung
Hem06: fehlende kollegiale Unterstützung
Hem10: fehlende Ressourcen
Hem12: fehlende technische Voraussetzungen
Hem01: fehlende Vorgesetztenunterstützung
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Das am stärksten wahrgenommene Hemmnis ist, dass keine gemeinsame Kommuni-
kationsbasis für die E-Learning-Nutzung in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
besteht, während das fehlende Ziel der Organisation personenübergreifend sehr ho-
mogen (s=0,502) nicht als Hemmnis wahrgenommen wird. Die Analyse der Hemm-
nisgruppen soll deutlich machen, in welchem Bereich Hemmnisse für die E-Learn-
ing-Nutzung gefunden werden können. Die Ausprägungen der Hemmnisgruppen 
werden über das gemeinsame arithmetische Mittel der zugehörigen Hemmnisvariab-
len gebildet. Da von der Stärke der Ausprägung auf die Wahrnehmung der Hemm-
nisgruppen zu schließen ist, werden diese zur Verdeutlichung dessen negativ formu-
liert (Günther & Scheibe, 2005b). Die rechnerische Grundlage basiert auf den in der 
vorherigen Abbildung6 enthaltenen Werten. Die Abbildung 3 zeigt die durchschnitt-
liche Relevanz der Hemmnisgruppen auf. 
 
Abbildung 3: E-Learning-Hemmnisgruppen (1=kein Hemmnis, 4=starkes Hemm-
nis, n=173) 
 
Die meisten E-Learning-Hemmnisse werden von Akteuren wissenschaftlicher Wei-
terbildung in der Hemmnisgruppe Wissen wahrgenommen. Weiterhin sind Hemm-
nisse in der Hemmnisgruppe Wollen auszumachen. In der Hemmnisgruppe Können 
liegen eher keine Hemmnisse. In der Hemmnisgruppe Dürfen ist davon auszugehen, 
dass dort keine Hemmnisse vorliegen. Die Überprüfung der Zugehörigkeit der 
Hemmnisse zu den Hemmnisgruppen mittels einer explorativen Faktorenanalyse 
wird von der Hemmnisanalyse gefordert (Günther & Scheibe, 2005b) und bestätigt 
die deklarierten Gruppen. 
 Diskussion 
Die Untersuchung des Einsatzes von Internettechnologien (siehe Abbildung 1) fand 
anhand einer Liste möglicher Anwendungen statt, die im Rahmen mehrerer Grup-
pendiskussionen erstellt wurde. Die Befragten hatten die Möglichkeit, diese Liste um 
eigene Angaben zu ergänzen. Diese Möglichkeit wurde nicht genutzt, was vermuten 
lässt, dass die erstellte Liste erschöpfend ist. 
Bei der Untersuchung von Strategien sowie von Szenarien des Einsatzes von Inter-
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dass diese vor allem aus einer am Lernenden orientierten Sichtweise eingesetzt wer-
den, d.h. dass die Vorteile zur zeitlichen und räumlichen Entgrenzung genutzt wer-
den und dass darüber hinaus didaktische Gesichtspunkte eine Rolle spielen. 
Bei der Interpretation sowie der Ableitung von Implikationen ist es wichtig, sich der 
folgenden Einschränkungen bewusst zu sein: 
Die Ergebnisse sind immer im Hinblick auf den thematischen Hintergrund der aka-
demischen Weiterbildung zu interpretieren. Außerdem sind sie räumlich auf Sachsen 
bzw. Deutschland eingeschränkt. Das Übertragen auf andere Länder ist deshalb nur 
eingeschränkt möglich. 
Es können selektive Einflüsse aufgrund der größeren Bereitschaft von für Internet-
technologie affinen Personen, den Fragebogen auszufüllen, vorliegen. 
Deshalb ist es möglich, dass die Ergebnisse extremer ausfallen. Dies kann insbeson-
dere beim Vergleich von öffentlichen und privaten Institutionen der Fall sein, da 
letztere im Sample viel geringer vertreten sind. 
Die bewusste Auswahl der Befragten erlaubt keine Signifikanztests der Ergebnisse, 
was jedoch aufgrund des explorativen Charakters der Studie grundsätzlich von ge-
ringerer Bedeutung ist. 
Trotz der genannten Einschränkungen ist erkennbar, dass der Einsatz von neuartigen 
Internettechnologien in der wissenschaftlichen Weiterbildung bisher nur in geringem 
Ausmaß erfolgt. Klassische Internettechnologien wie E-Mail, Webseite und Forum 
werden an Institutionen der akademischen Weiterbildung häufiger genutzt als mo-
dernere wie Pod- und Vodcasts. Abgesehen von E-Mail und Website werden Inter-
nettechnologien generell in der akademischen Weiterbildung wenig genutzt. 
Im Nicht-Wissen und Nicht-Wollen liegen Gründe für den geringen Einsatz von E-
Learning in der wissenschaftlichen Weiterbildung. Die fehlende technische Unter-
stützung stellt kein Hemmnis dar. Dies lässt sich möglicherweise auf die vielfältigen 
Förderungen von E-Learning im Hochschulbereich zurückführen, welche eine Infra-
struktur in Sachsen schufen, die Akteuren wissenschaftlicher Weiterbildung eben-
falls zu Gute kommt (siehe Kapitel 1 in diesem Buch). Mit Hilfe der Untersuchung 
konnten Hemmnisse identifiziert und für diese sensibilisiert werden. Weitere Studien 
sollten auf den Zusammenhang von Nicht-Wissen und Nicht-Wollen als Gründe für 
die fehlende Nutzung von E-Learning eingehen. Diese Untersuchungen sind ange-
halten, die Kausalität und deren Richtung zu analysieren. Das Ergebnis einer solchen 
Studie kann Aufschluss darüber geben, wo der Hauptansatzpunkt zur Beseitigung 
von Hemmnissen für den Einsatz von E-Learning in der wissenschaftlichen Weiter-
bildung zu finden ist und Strategien zur Überwindung von Hemmnissen liefern.  
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Da sich Hochschulakteure und -akteurinnen fehlende Kompetenzen schwer einge-
stehen, ist es vor allem notwendig, mit sensiblen Messverfahren – wie bspw. nicht 
reaktiven – geeignete Unterstützungsmöglichkeiten zu erschließen. Der Hochschul-
bildungsreport 2020 schreibt den Hochschulen ein großes Potential im Weiterbil-
dungsbereich zu, da diese – in Hinblick auf die Qualitätssicherung und Abschlussat-
traktivität – die am stärksten legitimierten Institutionen auf dem Bildungsmarkt sind 
und es vermögen, Online-Bildungskonsumenten mit berufsbegleitenden Angeboten 
zu bedienen (Stiftverband für die deutsche Wirtschaft & McKinsey & Company, 
2014). Ob die Hochschulen dieses Potential ausschöpfen können und werden, hängt 
unter anderem davon ab, in wie weit sie Strategien für den Einsatz von E-Learning 
in der wissenschaftlichen Weiterbildung ausgestalten und entsprechend hemmende 
Faktoren ausräumen können. 
Es sollte üblich sein, dass die Akteure und Akteurinnen der akademischen Weiter-
bildung ihrerseits ebenfalls Angebote zur Verbesserung ihrer Lehre erhalten und nut-
zen, um das negative Image, dass mit der Teilnahme an solchen Angeboten aufgrund 
eines möglichen Defizits einhergeht, zu überwinden (Fischer, 2011). Zu allererst 
sollten Angebote entwickelt werden, mit deren Hilfe den Akteuren und Akteurinnen 
der Nutzen und die Zielstellungen der Nutzung vermittelt werden, um so ihre eigenen 
Weiterbildungsangebote zu verbessern – insbesondere im Kontext des Lebenslangen 
Lernens.  
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